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Vorwort

Der Harz, einer Bastion gleich, in die norddeutsche Tiefebene eingebettet, stellte schon für die Menschen in vorchristlicher Zeit eine außergewöhnliche Landschaft dar. Unwirtlich, undurchdringlich und geheimnisvoll war dieses Gebirge für die frühen germanischen Stämme und Völker, aber auch für die Menschen des Mittelalters. Aber der Harz war auch reich an Wasser, Holz, Wild, Fisch und an Bodenschätzen. Einerseits war er den Menschen unheimlich, konnten sie sich doch vieles nicht erklären und verstehen. Andererseits bot er viel zum Leben Notwendiges, auch Schutz vor Wetterunbilden und vor Feinden. Die Vorteile schienen aber bei Weitem zu überwiegen. Wie wäre es sonst zu erklären, dass über die Jahrhunderte immer wieder neue Völker vorbeizogen, sich niederließen, wieder vertrieben wurden oder mit der vorhandenen Bevölkerung verschmolzen. Bekannt sind uns, um nur einige zu nennen: Cherusker, Langobarden, Hermunduren, Chatten, Semnonen, später Thüringer, Sachsen, Franken, Schwaben und Friesen; dann kamen Flamen und Slaven und auch italienische und erzgebirgische Bergleute suchten hier ihr Glück. Und so setzte sich die Zuwanderung in allen Harzregionen bis heute fort. Diese gewachsene kulturelle Vielfalt drückt sich in der Harzregion in einer reichen Welt von Sagen, Mythen und Legenden aus. Die gebirgige Landschaft, Berge, Felsen, Höhlen, Wälder, Flüsse, wilde Tiere, Bodenschätze und Bergbau, unterschiedliche Sprachen und Lebensweisen der Stämme, Königsforst und Kaiserpfalzen, Burgen und Klöster, Grafen und Ritter und unendlich viel geheimnisvolles und unerklärliches, haben über die Jahrhunderte einen unvergleichlichen Sagenborn entstehen lassen.

Sagen sind Kulturgut, kulturelle Hinterlassenschaften, die über das Leben unserer Vorfahren berichten. Sie haben erzählenden Charakter, sind im Kern auf Wahrheitsberichte oder wahre Begebenheiten aufgebaut und verkörpern somit einen gewissen Realitätsanspruch. Diese Sagen in ihrem Fortbestand zu sichern und weiter zu überliefern ist unser Ziel. Nicht mehr wie früher mündlich, nein wir haben sie aufgeschrieben und mit schönen Illustrationen ins rechte Licht gesetzt. Wir haben alte Sagen zusammengetragen und ihnen ein modernes Kleid geschneidert. In der Hoffnung, dass unsere Harzer Geschichte und sein Sagengut nicht nur ältere Leser interessiert. Und wir werden weiter suchen, zusammentragen, schneidern und malen, um ihnen noch weitere „Sagen, Mythen und Legenden aus dem Harz“ präsentieren zu können. Seien Sie gespannt!

Gernrode im September 2009
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Die Quellen von Alexisbad

Abt Hagano war ein frommer Mann, aber so allein in den weiten Räumen des Klosters von Dammersfelde. Beunruhigt von den Geistern der ruhelosen Mönche wollte ihm der Aufenthalt nicht mehr länger behagen. Und so bat er den Kaiser, ein neues Kloster gründen zu dürfen. Unweit von Dammresfelde erhob sich alsbald das schlichte Gebäude des Klosters Hagenrode. Ernste Männer sammelten sich um Hagano und sie feierten den Gottesdienst rein und ursprünglich wie er sein musste, zumal in geweihten Klosterräumen. Beglückt genoss Hagano das neue Leben hinter gottgeweihten Mauern. War er doch in der altgewohnten, lieben Gegend. Er fühlte, dass nun seines Lebens schönste Zeit angebrochen war, denn vollkommene Zufriedenheit ist der Abschluss eines gesegneten, irdischen Lebens. Während das Leben des Tatenlosen und Gedankenlosen Wechsel der Tage vorbei rauscht im, ohne es zu bemerken, so erkennt doch der Tatkräftige und Gottesfürchtige, wenn sein höchstes Glück ihn auf die oberste Sprosse der Lebensstufe führt. Ihm ist nachher der Tod ein Hinübergleiten in das rechte Dasein, in das kummerlose Leben der Wahrheit und Klarheit. Einsam wanderte Hagano in dem geliebten Wald. Die Bäume rauschten leise. Ihm klang es wie ein Wiegenlied. Seine ferne Jugend unter fremden Leuten, sein Jünglings- und Mannesleben voll Kreuz und Kampf, voll Not und Entsagung, zogen an ihm vorüber. Fremde Länder und Städte sah er im Geiste. Er war weit umher gekommen, über Länder und Meere. Fremd und einsam hatte er sich gefühlt, trotz lauter froher Umgebung. Sein sinniges Gemüt war untauglich gewesen für Turniere und Waffenlärm und doch hatte sein hoher Rang als kaiserlicher Vetter ihn stets vorwärts gedrängt auf wilder Kriegsbahn. Einsam war er jetzt hier, in der viel geliebten Waldesstätte, er konnte grübeln und träumen, sah die Allmacht seines Gottes. Er konnte ihm dienen, wie er es wünschte, konnte unter Gleichgesinnten leben und sterben. Auf einem Mooshügel ruhte sich Hagano von seiner Wanderung aus. Er fühlte kaum des Körpers Alter, fühlte weder Schmerz noch Kummer, denn leicht und frei war seine Seele. Ringsum schaute er in das Tannengrün, in die rauschenden Blätter der Buchen und Eichen. Träumend schwang seine Seele sich auf. Rotglühende Abendrotsäulen trugen die Träume aufwärts, dem Himmel entgegen. Geöffnet waren die weiten Hallen des Himmels und in hellem Licht konnte Hagano den Gottesthron erblicken. Die Jungfrau Maria, die himmlischen Scharen, die geöffneten Arme des Heilands sah der Entzückte. Er spürte, dass sein Ende nun bevor stand, doch noch einmal kehrte die Seele zurück. Mit letztem Blick sah Hagano in die heimische Gegend. Und so wie ein Vater sein Kind segnet, so breitete er die Arme aus und rief: "Ich diente Dir in Treue, Maria, Gottesmutter! Gib eine Gnade mir, nur die eine, dann nimm mich auf zu Dir! Hier diese Täler, dieser Wald, sie gaben mir Ruhe und Versöhnung in mein weltmüdes Herz. Segne sie mit mildem Himmelssegen. Gib Kräfte den Quellen die hier sprudeln, Kräfte den Kräutern die ringsum sprießen, Kräfte den Düften der Blumen und Bäume, dass sie heilen mögen die Schwächen und Gebrechen der leidenden Menschenbrüder! Lass sie pilgern zu diesem Tal aus der Not der Welt und lass sie Heil und Rettung finden noch in den fernsten Zeiten! Deinen Segen, Du höchst Heilige! Deinen Segen, Jungfrau Maria!". Und so flog Haganos Seele auf in den offenen Himmel befreit von aller Erdennot. Die heilige Maria aber erfüllte die Bitte des Sterbenden. Die Erde öffnete sich, neue Quellen entstiegen dem felsigen Waldboden und mit leisem Gemurmel ergoss sich das Wasser, als wollte es plaudern von frohen Tagen und kommender Hilfe für die Kranken. Als die Mönche ihren geliebten Abt am Abend im dunklen Wald suchten, fanden sie ihn friedlich entschlafen mit seeliger Miene auf der Moosbank. Die Klostermauern sind seitdem längst zerfallen, nur wenige Reste noch erzählen von einer alten Zeit. Die Klostermühle ist noch da, sie hat geplaudert und geplappert die langen Jahrhunderte hindurch. Wer hat's verstanden? Gewiss hat sie viel gewusst. Doch der Segen des sterbenden Abtes blieb der Waldstätte unverloren.
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Noch heute rauschen die wundertätigen Quellen der leidenden Menschheit zum Wohle. Du kennst sie auch, sie heißen „Alexisbadquellen".
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Der Jäger in der Altenau

Vor vielen Jahren sind Venetianer immer zum Bruchberg gegangen und haben Gold herausgeholt, das kein anderer Mensch zu finden wusste. Einstmals war nun in der Altenau ein Jäger, der an einem warmen Tag auf einer Wiese gelegen und geschlafen hatte. Da kamen ein paar Venetianer, weckten ihn auf und fragten ihn, ob er ihnen den Weg zum Bruchberg zeigen könnte.

Als der Jäger bejahte, gingen sie miteinander zu einer kleinen Grube, welche wie ein Stollen in den Berg hineinführte. Dort angekommen, haben sie die gelbe Erde, die sich in der Grube befand, genommen und in einen Beutel getan. In diesem Moment aber wurde die Erde zu purem Gold. Nachdem sie damit fertig waren, haben sie sich alle hingelegt und geschlafen.

Als sie jedoch aufwachten, waren sie alle in Venedig. Doch der Jäger fand sich in der großen Stadt nicht zurecht. Dort haben ihn seine Gefährten in der ganzen Stadt herumgeführt und ihm in ihrem Haus auch ihre Schätze gezeigt. Sehr viele Schränke zeigten sie dabei, wo alles, was man sich nur denken konnte, aus Gold und Silber war. In einem Schrank befand sich eine ganze Jagd: Rehe, Hirsche, Schweine und sonstige wilde Tiere, entweder aus Gold oder aus Silber. Der Jäger hat als Andenken einen silbernen Hirsch bekommen. Abends legten sie sich müde zu Bett. Am anderen Morgen wachte der Jäger aber wieder auf der Wiese auf, wo er am Tage zuvor gelegen hatte.

Die Venetianer waren jedoch in Venedig geblieben. Seinen silbernen Hirsch hat aber der Jäger bei sich gehabt.

Später wollte der Jäger wieder einmal zu der Grube, um sich etwas von der Erde zu holen. Da hat er aber weder den Weg zur Grube, noch die Grube selbst finden können.


Der wilde Jäger

Wenn das Herbstwetter kommt, seine prasselnden Regenschauer gegen das Felsgestein wirft und mit Wucht an den alten Riesen des Waldes rüttelt, dann zieht das Wodansheer über die Harzberge. Grauenhafte, gespenstische Gestalten, von Nebel umwallt jagen in lauter Hast vorüber, wie ein wilder schauriger Jagdzug. Die Tutursel, ein für ihre Sünden gestraftes Weib, reitet voran. Dann folgt er selbst, der mächtige Gott, dessen Opferstätten einst in grauer Vorzeit rings auf den Bergen rauchten, der allgewaltige Wodan auf seinem sagen-haften Rosse Sleipnir. Vor ihm her fliegen seine zwei Raben, ihm zur Seite schreiten zwei furchterregende Wölfe. In bunter Reihe schließt sich sein Gefolge an. Mit dem Gekläff der Meute, mit dem Sausen der Speere und mit wildem Geschrei geht's dahin durch die bebenden, zitternden Lüfte. Immer vorwärts, immer weiter. Einer von denen, die mit ihm im Zug reiten, ist Hans Hackelberg, der wilde Jäger. Zu Ende des 16. Ende Jahrhunderts lebte er als fürstlicher Oberjägermeister und gewaltiger Nimrod auf der Harzburg. Sein größtes Glück und seine einzige Lust war die Jagd und mit gleicher Begierde verfolgte er das Wild, ob nun den gefürchteten Eber oder den stolzen Hirsch.
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